
Besprechungen
Cyril Moss, Catalogue 0} SYTLAC prnted books anıd. related. Interature un the

Bratish Museum, London 1962 1174-206+272 Spalten. AY
Aus den bescheidensten Anfängen entwiıickelte sich der syrische Bücherbestand des

Britischen Museums. Verhältnıismäßig Spät, TST, 1838, erschıen der Museumskatalog
(hrsg. VO  e Rosen und Forshall), dem sıch e1in zweıter 1870-73 (hrsg. VO  e} Wright)
anschloß und dem 1899 1Ur e1in provisorisches Verzeichnis VO  - Margoliouth folgte.
Der vorliegende Katalog, dessen Herausgeber Moss (T 1960 leider die Drucklegung
SEe1INESs Lebenswerkes, das 1936 begann, nıcht mehr erlehben konnte, schlägt ıne DOanz
NEUE Richtung e1n. Neben dem Altsyrıschen ist, das Neusyrische und das Christlich-
Palästinensische mitberücksichtigt, nıcht ber che ın Karschuni gedruckten Bücher.
Aufgeführt sıind aber nıcht L11LULE Textausgaben, sondern uch alle Bücher und Artikel,
die sıch aut syrısche Autoren (1m obıgen erweıterten Sinne) beziehen. So n1at, sıch uch
der verewigte Herausgeber des Kataloges das 1e1 gesteckt, ıe (Zeschichte der syrıschen
TInteratur 1922 VO.  - Baumstark, dessen Verdienste VON Prof. A Irıtton ın
der Einleitung (Introduection) ausdrücklich anerkannt werden, wenıgstens Was cdie g -
druckten Bücher angeht, völlig zZuUu ersetzen.

VDer eil mıt seınen 1978 Spalten ist, alphabetisch nach den Autoren geordnet,
wobel allerdings auch Sammeltitel WwI1e Biıble (27 Spalten), Liturgies (56 Spalten), Perlo-
diceal Publications (15 Spalten) miteinbezogen sind. Von aumstarks Syrliaca handeln
z. B Spalten. Dıe Addenda aut 206 Spalten, che nıcht 11UL Werke der neuesten
eıt enthalten, bringen nochmals wertvolle Krgänzungen, z. B bei Bible Spalten
und be1ı Liturgles deren Kıne ungeheure Arbeit bedeutete qdie Abfassung des etzten
Teils, des General Index of 'Titles (272 Spalten !), bei dem TOUZ der Sprachverschieden-
heiten und der mehrtachen Wiedergabe des 'Titels uch wirklich nıchts übersehen ist.

Alles ın allem kann 11a das Britische Museum Dı seinem ın jeder Bezıehung, auıch
der Druckausstattung, modernsten Katalog 1Ur VO.  — SaNnzZehl Herzen beglückwünschen.

Joseph Molitor

Vladımır Lossky, Ihe mystische T’heologıe der morgenländıschen Kirche
(übersetzt VON MiırJam Prager OSB) (+e1ist un! Leben der Ostkırche,

(herausgegeben VO  - Unıiıy.-Profi. Dr KEndre VON Ivanka). Styrıa (JTaZz—
Kö6öln-Wıen, 317 19,50

Der V:, Sohn des bekannten russiıschen Philosophen Nıkola) Lossk1], War VO.  - 1945
bıs seinem FKFebruar 1958 erfolgten ode Professor dem dem Moskauer
Patriarchat unterstehenden Institut Dionysıus Parıs. Daneben galt Se1INn Interesse
der Mystık Meister Kkkehards (vgl. Lossky, T’heologıe negatıve et CONNALSSANCE. de IDieu
chez Maitre Kckhart oll KEtudes de philosophıe medievale | Parıs 1960, 450 5. ])

Das hıer anzuzeigende uch ist. französıscher Sprache bereıts 1944 erschienen un
gleich gebührend beachtet worden. Ich 30381 hıer NU.  E die Besprechung VO.  — Dom Clement
Lialine in Irenıkon 4514 der mıt dem ıhm eıgenen Scharfblick chie Schwächen
der Darlegungen des VT trefflich hervorhebt, SOWI1E che nıcht. wenıger eindringenden
Ausführungen VO  - Bernhard Schultze ın (ze1st und Leben 20 (1947 und
Scholastilk 2 (1951) 406-8

Wenn jetzt der rührıge Verlag Styrla gerade mıt diesem uch ıne 1U Reihe (ze1s8t
UN Leben der ÖOÖstkırche einleitet, können WIT ihm dazu 1U gratuheren. Denn hier
wırd wirkliıch etwas VO Geist der Ostkirche lebendig ogreifbar.
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Gleich das erste Kapitel T’heologıe nmnd M ystık N der Tradıtvon der Ostkırche enthuüllt
muß VO.  S uns durch eınen geelischendas eigentliche Anhegen des VT » Das ogma

Prozeß erlebt. werden, dalß WITr nıcht das Mysterium unseTrer Erkenntniswelse SS  »
sondern vielmehr selbst eıne innere Umwandlung uNnNsSeres (Geistes erleiden. « So wird die
Theologıe ZuUur Mystik, P  — theologıe pPar excellence.

Daher sieht der VT den Weg der apophatischen Gotteserkenntnis und apophatischen
Aussage über ott als den Weg der Theologıe und a,ls den Weg der östlichen Theologie.
Das calır besonders VO.  - den Antinomıien 1mMm Leben des dreifaltıgen G(Gottes (S 31-86),
VONN den Antinomien ın der Schau der »unerschaffenen Knergıien« (S 87-115) Selbst ZUr

Erfassung des geschaffenen Se1ins (Ss bedarf »eıner Art umgekehrten Apo-
phatısmus, ZULLC geoffenbarten Wahrheıt einer Schöpfung nıhılo gelangen«.

In eıner anderen Richtung verläuft dıe Darstellung der Unterschiede zwıischen östlicher
und westlicher Theologie be1ı der Behandlung des Verhältnıisses VO.  - Natur und (inade

143-69), der Heilstat des Sohnes (S 170-98), der Heilstat des H1 (zeistes (S 198-220),
der Kırche (SX der Kınıgung des Menschen miıt ott (S 250-3170). Hier geht

nıcht mehr Apophatısmus; hler geht andere Unterschiede ın der Sıicht der-
selben dogmatischen Wahrheıt Dabe kann 11a  - oft nıcht einmal e eiıne Sicht als SpeZIl-
fisch östlich, cdie andere als spezifisch westlich bezeichnen, 7z. B beım christologischen und

pneumatologischen Begriff der Kırche.
Hier haben WIT e1n uch VOL uns, das mıt, ]  DGaLZ vorzüglicher Begabung Z  S Spekulatıon,

gleichzelitig ‚ber uch mıt heißer 11ebe geschrıeben ist, mıiıt, leidenschaftlicher Laiebe ZU

y»unerforschlichen Mysteriıum des Dogmas«, mıt leidenschaftlicher Laebe A, aADO
phatischen Weg der Gotteserkenntnis, mıt leidenschaftlicher Laiebe Dı allen (G(Gedanken-
gangen, welche A US dieser Grundhaltung gezeugt werden. Und wıe jedes Buch, welches
mıiıt Liebe un Leidenschaft geschrieben ist, enthält DANZ ausgezeichnete Gedanken,
ganz ausgezeichnete originelle Formulhierungen selbst be1l den bekanntesten Dingen.
So hegt etwas SallZ Persönliches über dem Buch, e1In lebendiger Hauch, der den NT dem
Leser SallZz uınmıiıttelbar nahebringt. Aber w1e jedes Buch, welches mıt Leidenschaft
geschrieben ist, läuft uch dieses uch Gefahr, durch Einseitigkeıten das objektive 1ıld

verzeichnen. Nach der eınen Seite In der Auswahl der für das W esen der Orthodoxıie
kennzeichnenden Züge, ın der Gefahr der Überbetonung der gefundenen Gedanken,
ın der Ne1igung, den geliebten Gegenstand uch dort entdecken, eın nüchternes
Auge nıchts Greitbares mehr erkennen ermags. Auf der anderen Seıite ın der Dar.

stellung und Formulierung der (}edanken. Ich denke hler 7 B die Wertung der theo-

logischen Arbeit 1Nes Origenes der cie ın zeiner Weıse deutlich gemachte Einfügung
des Wortes »Antinomile« iın das Zatat AUuS einem Konzilsbeschluß 90)!

Der VE scheıint sıch se1INESs W agnısses aber ohl STETtS bewußt geblieben Se1IN. Denn
Chat se1lıne Arbeıt der französischen Urfassung mıt, BRecht »esSsal SUL I theologie

genannt. Um mehr ist Cr bedauern, daß der deutsche Titel dieses W esensmoment
der Denkarbeıiıt des Vi nıcht 7: Ausdruck bringt.

Kınıge Einzelheiten:
Überrascht hat mich die Tatsache, daß das dem Apophatischen na verwandte

paradoxon-Motıv der liturgischen Lieder des christlichen Ostens nıcht herangezogen
wurde. Ebenso verm1ıßte ich jeglichen 1n wels auft cie Danz AaAuUusS dem (+e1ste eines

Ps.-Dionysius Areopagıta gespeiste Sprache vieler liturgischer Lieder, welche sich bıs
ZU DTEPÜEOG emporschwingen !

Wenn 167/, Anm 3 ’ heißt » Kürst Kugen Trubetzko] ist, 1MmM Abendland
unbekannt«, widerspricht das der Tatsache, da Nikolaus Arsen1ew ın selinem
Altrussısche Tkonenmalereı (Paderborn J2 7) dıe beiden Aufsätze Kugen 0)]
Za0c4r Welten uN der altrussischen Tkonenmalereı und Metaphysık der FKFarben INs Deutsche
übertragen hat.

Zur »Unauffindbarkeıit« der Werke des hl Symeon des Neuen Theologen (S 201,
Anm 3} wenıgstens bıs 1945 gab 1ın der » Bibliotheca reg1ıa Berolinens1s« unter 4o
Ba. 484() eın Kxemplar der Ausgabe des Dionys1os VO  - Zagora (Venedig 1790

Engberding


